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Wochenende
im Zeichen
der Fotografie
An der ersten Bündner
Fotomesse gibt es Tipps
und Tricks von Profis
für alle, die gerne ihre
Erinnerungen festhalten.

Einen Augenblick mit der Kamera für
immer festhalten? Kein Problem im
heutigen Zeitalter, wo jedermann ein
Handy mit Kamera in der Handtasche
oder im Hosensack mit sich trägt.Dass
Foto aber nicht gleich Foto ist, können
Interessierte nun am kommenden Wo-
chenende an der ersten Bündner Foto-
messe erfahren. «Mit dem Handy foto-
grafieren ist bloss Knipsen», sagt Edgar
Wuffli, Inhaber der Wuffli Foto Multi-
media AG. Erst mit einer Kamera foto-
grafiere man «richtig».

Und damit man als Laie (oder Profi)
auch einige Tipps und Tricks be-
kommt, lohnt sich ein Besuch am
Samstag, 16., oder Sonntag, 17. April,
im GKB-Auditorium in Chur. Dort fin-
det nämlich jeweils von 10–18 Uhr die
erste Ausgabe der Bündner Fotomesse
statt. Der Eintritt ist frei. Geboten wer-
den Fotoneuheiten der verschiedens-
ten Hersteller und eine Fotoausstel-
lung.Dazu finden verschiedene Refera-
te von Profifotografen und Workshops
statt. So gibt es beispielsweise einen
Workshop zum Thema «Mit Blitz foto-
grafieren» oder zur «Streetfotografie».

Ansturm auf «Hausmessen»
Organisiert wird die erste Bündner
Fotomesse von Edgar Wuffli und sei-
nem Team. «Ich habe immer schon
kleinere Messen veranstaltet», erzählt
er. In den letzten Jahren seien dies vor
allem «Hausmessen» in seinem Foto-
fachgeschäft in Chur gewesen. «Der
Ansturm war aber jeweils so gross,
dass wir uns nun entschieden haben,
die erste Bündner Fotomesse ins Leben
zu rufen.» Die Messe richtet sich laut
Fotograf Wuffli an «alle, die mit Foto-
grafie zu tun haben.» Jung und Alt,
Profi und Laie.

Seit fast 40 Jahren ist Edgar Wuffli
mit der Fotografie verbunden. Zuerst
absolvierte eine Lehre als Fotograf,
1978 eröffnete er sein erstes Fotofach-
geschäft in Mels. Das Geschäft vergrös-
serte sich kontinuierlich und 1990 kam
das Geschäft in Chur dazu. Und auch
betreffend Fotos hat sich in den letzten
Jahren einiges getan: Bildabzüge mit
Negativen wurden von der digitalen
Fotografie abgelöst. (dni)
* Weitere Infos zur Messe und Anmeldungen zu
den Workshops unter: www.fotomesse.gr

von Béla Zier

W ölfe hat Simon Am-
rein bislang nur im
Tierpark gesehen. In
freier Natur traf er
noch nie einen Wolf

an. Bis letzten Samstagabend. Auf der
Heimfahrt zu seinem Wohnort Mon-
stein erblickte Amrein in der Nähe des
Dorfeingangs auf der Strasse ein Tier,
das sofort sein Interesse weckte: «Ich
bin zu 99,9 Prozent sicher,dass das ein
Wolf war.» Er zückte sofort seine Han-
dykamera und fotografierte das Tier
mehrmals. Auch von den Spuren, die
das Tier hinterliess, machte Amrein
Aufnahmen.

«Wir blieben die ganze Zeit im
Auto. Das Tier machte weder einen
aggressiven noch einen scheuen Ein-
druck»,berichtet Amrein.Während et-
wa 20 Minuten habe er das «schöne
Tier mit dem relativ hellen Fell» beob-
achten können. Es habe sich auf der
Strasse bewegt, sei in den Wald ge-
wechselt und dann bis zum Ortsein-
gang und zur Kirche weitergelaufen.
Bis schätzungsweise zehn Meter ha-
be sich das Tier seinem Auto angenä-
hert.

«Überall mit Wölfen rechnen»
Hat Amrein tatsächlich einen Wolf ge-
sichtet? Ricardo Engler, Chef Wildhut
des Jagdbezirks Albula-Davos,hat die
von Amrein geschossenen Bilder ge-
sehen.Wahrscheinlich sei es ein Wolf
gewesen, meinte Engler gestern auf
Anfrage. «Jetzt muss man überall im
Kanton Graubündenmit Wölfen rech-
nen. Ob es solche sind, die durchzie-
hen oder eventuell bleiben,wird sich
herausstellen.Es muss auch kein Tier
des Calanda-Rudels sein.»

Wie Engler weiter ausführte, hat es
in den letzten 14 Tagen mehrere Mel-
dungen von Wolfsbeobachtungen in
Mittelbünden gegeben. Darunter wa-
ren auch solche, die aufgrund der gu-

ten Bilder zweifelsfrei belegt werden
konnten.

Laut Amrein ist ein Wolf angeblich
auch schon bei Jenisberg sowie in der
Region Spina beim Rinerhorn in Da-
vos Glaris gesichtet worden. Es kann
demach nicht ausgeschlossen werden,
dass es sich dabei eventuell um dassel-
be Tier wie in Monstein handelt.

Die Fotos von Amrein liegen auch
dem Bündner Jagdinspektor Georg
Brosi vor. «Die Bilder sind völlig un-
brauchbar. Da sieht man einfach ein
Tier, das ein Wolf, ein Hund oder ein
Luchs sein kann. Es könnte sich sogar
um einen Fuchs handeln», sagte Brosi
gestern auf Anfrage. Aufgrund sol-
chen Bildmaterials könne man «gar
nichts bestätigen».

Es bräuchte einen DNA-Test
Die Möglichkeit, dass ein Wolf die
Landschaft Davos durchstreifen könn-
te, schliesst Brosi generell aber nicht
aus. «Grundsätzlich gilt, das haben
wir wiederholt postuliert, dass es im
ganzen Kantonsgebiet möglich ist,
dass ein Wolf auftritt. Auch in Mons-
tein.» Auch die Fotos,die Amrein von
den Spuren aufgenommen hat, lässt
Brosi nicht als Beweis für eine Wolfs-
beobachtung gelten. «Damit kann

man auch nichts anfangen.Eine Hun-
de- und eine Wolfsspur sehen sehr
ähnlich aus.» Umwirklich eine Bestä-
tigung dafür zu haben, dass es sich
bei der Sichtung in Monstein um
einen Wolf gehandelt hat,bräuchte es
laut Brosi «fast einen DNA-Test». Ihm
zufolge ist die Suche nach Kot im
Schnee oder in der grünen Land-
schaft rund um eine Siedlung aber
eine relativ aussichtslose Angelegen-
heit: «Rund um ein Dorf findet man
sicher etwas, aber 99 Prozent davon
sind Hundekot.»

Und trotzdem: Amrein ist über-
zeugt, einen Wolf gesehen und foto-
grafiert zu haben. «Es war ein ein-
drückliches, schönes und sicher nicht
alltägliches Gefühl», beschreibt er das
überraschende nächtliche Aufeinan-
dertreffen. Er hätte nichts dagegen,
wenn das Tier in der Region bleiben
sollte, so Amrein.

Der Wolf könnte überall sein
– jetzt auch in Monstein
Bei der Davoser Fraktionsgemeinde Monstein soll ein Wolf gesichtet worden sein. Von dem Tier hat ein
Augenzeuge Fotos aufgenommen. Eine offizielle Bestätigung dafür, dass Meister Isegrim jetzt auch durch
die Landschaft Davos streift, gibt es bislang nicht.

Mitten auf der Strasse abgelichtet: Bei diesem Tier, das bei Davos Monstein Spuren im Schnee hinterlassen hat, könnte es sich um einen
Wolf handeln. Bilder Simon Amrein

«Aufgrund
von solchem
Bildmaterial kann
man gar nichts
bestätigen.»
Georg Brosi
Jagdinspektor Graubünden

«Wie Monopoly-Geld»
Bündnerinnen und Bündner fühlen der neuen 50-Franken-Note auf den Zahn

EVIE SPRECHER, 54,
KRÄUTERBÄUERIN:
«Ich sehe die neue
50-Franken-Note nun
zum ersten Mal in
echt. Die neuen Su-

jets sind äusserst modern. Mit dem
Gleitschirm wird das Thema Sport
aufgegriffen. Dies und die Berge im
Hintergrund passen auch zu Graubün-
den. Was ich gehört habe, ist, dass es
aufgrund der neuen Masse zu einigen
Problemen kommen kann an Kassen
von Supermärkten und anderen Lä-
den.»

AGNES GADIENT,76,
HAUSFRAU: «Den
neuen 50er finde ich
wirklich gelungen.Er
gefällt mir sehr.Auch
die Grösse ist jetzt

ideal. Ich finde die Noten kleiner bes-
ser.Die grüne Farbe scheint mir inten-
siver zu sein als die bei der alten Note.
Dennoch frage ich mich, warum die
Schweiz wieder neue Banknoten
braucht. Einen solchen Luxus kann

man sich doch auch nur in unserem
Land leisten. Dennoch: Schön ist sie,

die Neue.»

NANDO ENGI, 15,
SCHÜLER: «Das De-
sign der neuen
50-Franken-Note ist
besser als dasjenige

der Alten. Besonders die Seite mit
dem Gleitschirm und den Bergen ist
wirklich gelungen.Die interessanteste
Neuerung finde ich,dass der 50er nun

auffällig kleiner ist.»

GZIM HETA, 18,
DETAILHANDEL:
«Auf den ersten Blick
finde ich die neue
Note überhaupt nicht

schön.Die alte hat mir besser gefallen.
Die vielen Details auf dem neuen 50er
passen mir nicht. Die Seite mit dem
Gleitschirm und den Bergen ist mir
viel zu überladen. Die Hand auf der
anderen Seite gefällt mir aber. Auffal-
lend ist, dass die Note nun um einiges
kleiner ist.»

DAVID
TRUTT-
MANN, 4
JOURNALIST
sieht ja aus wie

Monopoly-Geld. Das erinnert mich
wirklich ein wenig daran. Aber man
wird sich wahrscheinlich ziemlich
schnell an die neue Note gewöhnen.
Als Bündner gefallen mir natürlich
trotzdem die Berge darauf.Das Thema
Wind ist gut aufgegriffen. Man kann
darüber diskutieren,ob es gut ist,dass
auf der 50-Franken-Note jetzt kein
Porträt mehr ist. Super finde ich, dass
die grüne Farbe beibehalten wurde.

So muss man die No-
te nicht ganz aus
dem Portemonnaie
nehmen, um zu wis-
sen, was für eine es
ist.»

NICOLE KNECHT: «An der neuen No-
te gefallen mir die glänzenden Ele-
mente.Auch der Löwenzahn passt gut
ins Bild. Ich halte sie jetzt zum ersten

Mal in der Hand: Das Papier fühlt sich
richtig gut an, irgendwie besser als bei
der Alten. Zusammenfassend kann
ich sagen, der neue 50er gefällt mir
besser als der Alte.»

DEBORAH WEBER,
21, SCHÜLERIN:
«Eine sehr spezielle
Banknote, wirklich.
Die Farbe ist im
Vergleich zur alten

50-Franken-Note nochmals intensiver
geworden. Irgendwie sieht sie wirk-
lich ein bisschen wie Spielgeld aus.
Das runde Ding, ich gehe davon aus,
es ist ein Globus, gefällt mir gut. Ein
weiterer durchaus positiver Aspekt
sind die anderen Sujets.Oder generell
der Punkt, dass kein Porträt mehr auf
der Note ist. Das ist meiner Meinung
nach wichtig.»

n.

40,
T: «Die
us wie

Vals eröffnet
Wettbewerb
Am 18.März hatte die Valser Stimmbe-
völkerung an der Gemeindeversamm-
lung dem Planungskredit in Höhe
von 300000Franken zugestimmt. Nun
nimmt das Projekt der Valser Mehr-
zweckhalle Form an. Der entsprechen-
de Architekturwettbewerb wurde am
Montag im kantonalen Amtsblatt aus-
geschrieben.Die Einreichefrist läuft bis
zum 28.April.

Zur Finanzierung der Halle hatte Re-
mo Stoffel der Gemeinde ursprünglich
einen Betrag von zwölf Millionen Fran-
ken zugesichert. An der besagten Ge-
meindeversammlung hatte der Valser
Souverän aber einer Abänderung der
Vereinbarung zwischen der Gemeinde
und Investor Stoffel zugestimmt, wo-
nach dieser auf die Nutzungsrechte der
Halle verzichtet. Im Gegenzug muss
Stoffel für die Halle insgesamt noch
10,5 MillionenFranken beisteuern. (so)


